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^ »VII vornherein festgestellt — die Arbeitcrliieratur um ein ! N-

;
' ltnnt€£ , vackendes und menschlich starkes Buch . Es trägt den
stl „Aus der Art geschlagen " ( geb . 4,80 , (( , für Mitglieder des
Aerkreis 3 .— , (0 .
^ icse Lebensgcschichte , die mit der frühen Kindbeit beginnt , und
KeiLkir da endet , wo der Kriegsroman einsetzi , ist von einer

l y ; Reifenden Ebrlichkeit. Auch dieses Proletarierleben beginnt —
! tyviicher Anfang — auf dem Lande Die Eltern sind arm -

£*
)» Säusler , von einer barten unientimentalen Frömmigkeit
8̂>s Leben getragen . Vater Franz bekleidet das Amt des Ee-" iNdchirten in einem oberfränkischen Dorf. Seine Haltung gegen -

dem wachsenden Elend in diesem elendesten aller Leben ist. . . " ist
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Das Vaterland
Somnf, auffteigend aus den Sirenen , belle Wolke ,
Me aus Kübltürmen uns überregnet ,
^kaschinengewölk —

hast eine Heimat , weitzt : wobin,
iu steigst nach oben,
der Weltraum ist dein wolkiges Vaterland !
Du flüchtest dich in die Buchten der Wolken,
iu den Küsten atmosphärischer Meere ,
fort von der schmutzigen Erde , vom unreinen Ursprung.
'Eo sind wir in unserm Vaterland ?
SBo ist der Baum , der alle satt macht —
Me Maschine weitz nichts davon , knirscht nur : Profit .
Aad und Maschine wissen nichts von Baum , von Sättigung .
Ist das Werk Vaterland ?
das Mietshaus , die baumlose Strabe —
Wo sind die fruchtreichen, glücklichen Herbste ?
Du bist gestorben unter dem Torbogen des Werkes,
Me Gebirge im Silo haben dich begraben —
Vaterland , du vergehst wie der Schaum auf den Abwässern,
wie der Schaum auf den Lippen des Abgestürzten.

' Dieses Gedicht ist dem neuen Buch van Walter Bauer cntnom-
’i , das unter dem Titel „Stimme aus dem Leunawerk" ( Malik -
Mg . B . kart. 2,50 geb . 4,50) Verse und Prosa dieses verhei-

k>?svollen jungen Arbeiterdichters vereinigt . Der neue Band
Mtigt vollauf die Hoffnungen , die man nach dem Erscheinen des
rMchlbandcs „Kameraden zu euch spreche ich" ( Kaden u . Co .,
?■ Seb . 3 .— ) auf das Schaffen Walter Bauers setzen konnte : hier
/ t die Stimme der proletarischen Dichtung in einer ganz eigenen^ iodie ! j .

km Nrbeiler erzählt aus feinem Leben
»Der Schlosser Adam Scharrer , von dem wir vor einem halben

einen autobiographischen Roman über das Kriegserlebnis
2 organisierten Proletariats mit dem Titel „Vaterlandslose Ec-
W ' anzcigen konnten, legt im Bücherkreis einen „Reisebe -
! bt " über seine Wanderjahre vor und bereichert damit — dies
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U Haltung Hiobs , der lobpreist , wo er anklagen mühte. Da
J immer schwangere Frau , die in einem Schubkarren die kleinen
Madigen Kinder mit auf das Feld fährt , auf dem sie arbeiten

.. .„-i Da wächst mit der Familie die Arbeit , die von der Mutter
\ - - - ■ - - . . " ' •• '

T »I!_ der bevorstehenden Niederkunft nicht liegen gelassen werden
?$ • J : Da müssen die Kleinen , die eben erst die Schule zu besuchen

ta -llneu ’ halbe Rächte lang mit halbsatten Mägen beim
^ doflückcn helfen. Da fällt dem unerbittlichen Kampf ums

it »v-Jt . die Mutter zum Ovfer , die abgearbeitet einsam auf dem
rs" '

[ji* in glühender Sonnenhitze die Geburt nicht überlebt . Da sind
Bauerububcu . — nicht besser und nicht schlechter als die

^ Merfinbcr — , die alles haben und die das Christkind reichlich
r !st

' t . während cs in der Familie des Hirten aber auch an allem
1 Kleidung . Wäsche und Brot . Und da wächst dann der

— — . terschiede .
.„iui1"

1tzh 'ch glaub ' nichts mehr !" Und damit schiebt sich Entfremdung
Kind und Barer , zwischen Kind und Stiefmutter . Ein
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li' Telt . vcr-
tt W'dcrstand gegen diese jämmerlich geordnete Welt tobt
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Roma» von Alfred Schirokaucr
Copyright by Verlag Earl Duncker -Berlm .

*Is er als kleiner Junge einmal
( Nachdruck verboten .)

nachts hinausgeschlichen
oufs Feld , den Sternenhimmel zu betrachten. Und als er der

das Geld entwendet bitte , nach Hamburg gefahren war
. / Fernrohr beim Trödler erstanden hatte , diese grobe Sebn -
leiner Kindertage ! Ach , batte der Alte ihn verdroschen . Und

1?

faltig
>a ,

f anders aus.
geworden .

^ ^ ^nrohr taugte doch gar nichts. Eine Linse fehlte . Und ge-
. M hatte er und wieder prophezeit, er würde im Rinnstein
. ae» , 3pflI nult iattBe jot , der alte Bauer . Hatte ihn dann

^ dfs Gymnasium geschickt , Iw, ha ! Ja . Wer im Rinnstein
nun trotzdem . Vielleicht würde er auch verrecken . Viel

£ Nicht .
, sichte sich die nasse Stirn mit dem Aermel des grauen An-
V kr an dem Katastrophenabend getragen hatte . Nichts

1
^ iuz Nehmen . Sich jetzt nicht auf einmal tragisch nehmen ! Der

doch mit seinem jungen wein-blauen Lichte dort
. s^ ita^ ^" Klaus Deter auch hier unten in der Gosse lag . In

' ;S iin ! ^ Lichtjahren — einer Weltensekunde — sah die Sache
Viel gemütlicher. Dann war sic verdammt
Auch für Herrn Klaus Deter .

pJt e, g weiter . Wenn er nur erst wieder auf den Beinen
^ >r^

"^ wde. Nächstcsmal mutzte er sehen , datz er neben einer
flSh , j ,5u » all kam . Konnte sich dran aufangeln . Lernte aller -

tJl , Mn . ohne Murr int Gebein. Er versuchte aufzu-
* t1' , Beine zitterten , datz die Knie haltlos zusammenschlu -

, ^ krsagten den Dienst.
Pkii

'
s ?11 ami - helfen Sie mir doch mal auf . Bitzchcn klapprig,

>va
E'

. schwach auf der Brust ."
Cilt Briefträger . Mit französischer Liebenswürdigkeit

vr Allez, raon vieil !“
c 1 ei„ Können Sie mir sagen , mou ami , ob hier in der
^ p,

" Mont de Pitiö ist?»
t 5 j c

Gleich rechts hinein , von der Place de Capucines —
^ Obelisk mit Löwen drum rum . Da gebts hinein .
St . Jean . Numero 20 oder 22 ist die Pfandleihe .

Minuten.«

' J-| !

sich nur, in Jungens - und Lchrlingsstreichen aus , die die innerliche
Entfernung von der Ellern ins Unmehbare steigern. Dieser Mensch
— ein Ovfer der Verhältnisie — hat den Mut , Ausbeutung und
Schinderei mit Betrug zu beantworten und gebt zuletzt in eiserner
Konsequenz den Weg auf die Landstrahe . „Aus der Art geschlagen !"

Der Teil des Buches, der vom Kundenleben berichtet, ist mir
seiner Fülle interessanter und treffsicher geschilderter Begegnun¬
gen mit selsamen Menschen von eigenartigem Reiz. Er ist ein Hohe¬
lied auf die Solidarität der aus der Gesellschaft Ausgestotzenen , die
ein Band selbstverständlistier Hilfsbereitschaft fest umschlingt.
Durch mancherlet Erlebnisse, die ein grimmiger Galgenhumor oft
süspenstig umspielt , führt uns der Verfasier unter die Werftarbeiter
nach Hamburg Bremen und Bremerbaven , mitten hinein dann in
das aufrüttelnde Geschehen eines grotzen Streiks , aus desien Ver¬
lauf und Ende ihm Klarheit erwächst über den Klasiencharakter
der heutigen Gesellschaftsordnung, über die Notwendigkeit des
Kampfes um ibre Beseitigung . Den Schlutz bildet eine die Zukunft
des kämvfenden Proletariats gläubig bejahende Auseinanderset¬
zung mit dem Vater in der Heimat . Die letzten Sätze beschwören
das Wunschbild einer befreiten befriedeten Mem'chbeit . Sonne über
Franken ! Das Zirven der Grillen verschmilzt über die in Sommer¬
licht getauchte Landschaft hin mit dem Gesang des Hirtenknal >en
zu einer bukolischen Idylle .

Scharrers neues Buch ist ein echtes rechtes Arbeiterbuch. Ein
karges Leben diktierte knappe schmucklose Sätze , die aber Substanz
haben . Da steht kein Wort zu viel und kein Wort zu wenig . Da
geht einem der Mund über , dem Herz und Hirn voll sind bis zum
Rand , Deshalb konnte ein sprachlicher Ausdruck gefunden werden,
der lebensecht ist. Und das ist es , worauf es ankommt. E .A .J .

Drei Urteile
llcber Josef Bkaria Franks Roman „Das Leben der Marie

Szameitat "
, der vor kurzem im „Bücherkreis" , Berlin erschienen

ist, liegen von Paul Löbe , Stefan Zweig und Thomas Mqnn
nachstehende Urteile vor , die die von uns an dieser Stelle vertre¬
tene Auffassvn^ bestätigen , datz Franks Buch ein im Dichterischen
starkes und menschlich ungemein wertvolles Werk ist, dem eine
breite und tiefe Wirkung zu wünschen ist. .

Rcichstagsvräsidcnt Paul Lobe:
„Haben Sie herzlichen Dank für das güte , warme , grotze Werk

der Menschenliebe, das Sie uns in Ihrem Roman „Das Leben der
Marie Szameitat " schenkten Selten hat mich das Lesen eines Bu¬
ches io stark ergriffen und erschüttert als dieses Leben einer Mut¬
ter , das hier >o zart und scharf zugleich und so lebenswalir erzählt
wird . Die monumentalen Bilder vom Getriebe der modernen Welt¬
stadt und die Filigrauzeichnungen über die Regungen einer armen ,
gehetzten Frauenscele — Ihre Feder hat beides fesielnd und wahr¬
haftig , so frei von jeder Uebertreibung getroffen , datz ein Zeit¬
roman von seltener Wirkung entstand . . . . r

Stefan Zweig :
,\ . . . ich hebe davon einen wirklich starken Eindruck empfan¬

gen . Es ist hier ein Menschenleben dargestellt — einfach , klar, ein¬
dringlich und , wie ich bemerken möchte , in steigender Kunst . . .
sprachlich und darstellerisch eine immer ansteigende Linie . . . mei¬
nen Dunk kann ich mit gutem und ehrlichem Gewissen an Sie wen¬
den und ich wünsche Ihnen einen starken und weitreichenden Er¬
folg.

"

Thomas Manu :
. noch vorläufig darf ich Ihnen dmtken für das verheitzungs-

volle Buck, . . . Ich will hoffen , mich bald in Ihr Werk eingehend
zu vertiefen von dem ich jetzt schon den Eindruck habe , datz es
das sehr verdient .

"

k^ammerfchläge
Aus Heinrich Lerschs „Roman von Menschen und Maschinen" ,

der unter dem Titel „Hammerschläge" noch rechtzeitig vor Weih¬
nachten erschienen ist ( Adolf Svonboltz, Verlag , Hannover , geb .
5,5t) cU ) bringen wir im folgenden zwei charakteristische Abschnitte.
Wir kommen aus das autzerordentliche Buch noch ausführlich zurück.

„Merci bien .
“

„Pas de quoi . Jour , Mousu .
"

„Bon jour “. Er nahm den Koffer auf . Es gelang nicht gleich.
Auch der Weg währte nicht fünf Almuten . Doch nach einer Stunde
war er schon dort . Zuletzt schleppte er den Koffer mit beiden Hän¬
den vor der keuchenden Brust . Stützte ihn auch noch mit dem beim
Schreiten just freien Knie . Doch meistens rastete er , mit fliegen¬
den Lungen , gegen die Häuserwand gestemmt. Das seltsame
Lächeln war jetzt auf seinem Gesicht versteint , durch desien straffe
dünne Haut das Skelett des Kopfes sich scharf zeichnete .

Endlich Numero 22. Die steile enge Treppe schob er den Koffer
vor sich her wie einen Schlitten , schob mit dem ganzen Körper .
Einmal glitt er mit den gefühllos zitternden Fützen aus und
rutschte den ganzen Stiegenabsatz auf dem Bauche hinab . Der
Koffer folgte und schilug ihn auf den blohen Kopf. Einen Hut
hatte er in der Schicksalsnacht nicht getragen .

Der Pfandleiher breitete die ganze Herrlichkeit auf dem Laden¬
tisch aus . Den braunen Veteranen von Anzug, Wäsche , Hut,
Schuhe , Schlipfe. Mehr besah Klaus Deter nicht auf dieser Welt .
- Der Mann betastete, beäugte , musterte, prüfte , schüttelte bedenk¬

lich den glatten polierten Schädel.
„ Koffer auch? " fragte er knurrig .
Deter nickte.
Nach einer erwägenden Pause >der Berechnung : „45 Francs .

"
Deter hörte nicht bin . Die Schwäche sauste in den Obren .
Der Pfandleiher nahm sein Schweigen als Ablehnung seiner

Offerte . Er bot 5 fcs. mehr.
Deter nickte geistesabwesend. Der muffige Laden mit seinem

Trödelkram schwang im Kreise um ihn herum . Die alten Kleider ,
Frauenröcke, Anzüge, Eimer , Stöcke , Besen , die ringsum hingen ,
tanzten um ihn einen Hexenreigen.

Gleich falle ich um , wutzte er. und blickte mit den Lidern .„Kann
ich ein Glas Wasser haben ? " bat er mit einer Zunge , die sich im
Munde wie Glas anfüblte .

„Mai si !"
Dann glättete und faltete der Alaun die Sachen sorgfältig und

umständlich zusammen. In der Weste des braunen Anzugs knisterte
es. Er griff in die Tasche . Förderte ein zeitzermürbtes zerknitter¬
tes issavier , etliche alte Fahrscheine aus Aegypten und Sevilla ,
einen Blei , einen Bindfaden , eine zerrissene und zerkrümelte
Zigarette und einen Hosenknopf ans unsicher « Licht des Zimmer».

Wacht auf ! verdammte dieser Erde !
Ich lehnte , den Kopf auf den Armen am Geländer , sah die

Schelde hinab und hinauf : Schiffe , die einfubren , die ausfuhren ,dem grotzen Ozean entgegen, Amerika, Afrika , Indien , Austrtlien
zu . Voll mit Ladung und Menschen kamen sie aus allen Erdteilen
nach Europa .

„Alles Kapitalismus !" laste der Arbeiter in Stettin .
„Unser- Erbe ! Unsere Welt ! Die erkämpft werden muh !" sagte

der Hagere in Danzig , „wie nehmen das Erbe auf unsere Schul¬
tern und erobern es aufs neue für unsere Zukunft .

«
Arbeit , Arbeit , Arbeit schrie es vor allen Winden und Kränen ,

au -> allen Waggons , von allen Schiffsplatten , die Eisenbahnschie¬
nen glänzten es von unten her. Ste waren in Duisburg aus den
Hochöfen , Walzwerken und Eisenhütten über die Erde gelegt , von
Arbeitern verlascht , verschraubt! von Arbeiterkolonnen waren die
Dän -me gebaut , Arbeiter jagten die Züge über sie hin , feuerten mit
Kohle aus Hamborn , wie unsere Stadt ja auch das rheinische Man¬
chester bieh. — Mann stand an Mann , Weib an Weib , Junge und
Mädchen reichten sich in der Arbeit die Hände. Nur ich , ich wrr
nicht von dem gewaltigen Strom ersaht , der um die . ganze Welt
ging . Ich wollte kein Kämpfer ' um das Erbe sein, ich — nein , nicht
länger ! Ich mutzte millun ! An mir sollte es nicht liegen , wenn
der eine, der letzte Soldat fehlte , der in . die Lücke springen konnte,
dem Fahnenträger das 'Panier aus der Totenband zu reihen und
den Brüdern voranzustürmen . Ich mutzte der Soldat werden . „Ein
tüchtiger Arbeiter , aber auch ein echter Sozialist !« hatte Gottfried
Prune gesagt. Ich sab im Geist unsere Werkstatt : das Tor weit
offen, die Hämmer schwangen . . . . Nun war i ch A r b c i t e r.

Vas Lieö vom Sebettsmann .
Aus der Ecke vom qualmenden Feuer her rief Leo , der Wärme -

junge : Fertig , und schon rannte der kleine Edgar mit der Niete in
den Kessel , steckte sie ins Loch , Karl klopfte sie mit einem ktelnen
Schlag hoch , lieh den Hammer fallen , ruckte schnellen Zugs die
Winde darunter und schrie : „Drauf !" — Der Alle hob de» Klink-
hammer , Paul lieh schon den Vorhammer niedersanien . ich hieb bin-
terber , jeder erst einen Schlag auf das Blech , damit sich die Niete
auch fest anlegte , dann auf den glühenden Pinn ! einszweidrei , cius -
Nreidrei ! — der Alte ritz den Dövver hervor , setzte ihn auf und
nun hieben wir von oben herunter , den Hammer rundum geschwun¬
gen . rams ! auf den Dövver , bams ! auf den Dövver, fünfzigm il.

„Kommen lassen !« brüllte der Vater . „Fertig !" schrie Karl .
„ Hitze !" rief Leo . — „Immer kommen lasten, immer Hitze an der
Spitze, nicht zu warm und nicht zu kalt, nicht verbrannt und
butterweich !" schrie der Alte und rasselte mit dem Hammer die
Hetzmelodie ! man sah nur wie der Bart sich bewegte, die Worte
wurden von den Schlägen gefressen . „Dmuf !" — Eins in eins
griff die Arbeit von den fünf Brüdern . Wir waren nicht fünf Brü¬
der , wir waren - eine Nietkolonne , ein Körper mit fünf Leibern ,einem Willen , einem Wissen . Wie das Blut durch die Adern - meis
Leibes kreiste die Arbeit durch unsere Leiber und belebte uns ütit -
einander , dutcheinander . ineinander . Wir wuchsen durch den temvo-
verbundencn Hammerschlag zusamme:' Voran , voran , voran !

' triebein Hammerschlag den anderen , der Stockhalter den Warmejungender Wärmejunge wieder den Ni ° ter : ein werklnstdurckbraustes
'

fünffachgekupveltes tatlustdurckibraustes Mensch M a s ch ! n' <- n— Merk .

verschiedenes
Die längste Fernverbindung . Das Fernamt Berlin Kat in dieien

Tagen versuchsweise eine Gesprächsoerbindung Bangkok —
Washington hergestellt. Obwohl die beiden Städte mebr als
15000 Kilometer auseinander liegen , war die Verständigung
sehr gut . Das . Gespräch wird zum Teil über Fernkabel eeillbrt .
Es bandelt sich bei . dem Gespräch um die längste Fernverbindung .

Sabbath -Wochenende . Das Wort „Sabbath " für den letzten Tag
der Woche bängt , wie angenommen wird , mit einem hebräischen
Zeitwort „sapattu " zusammen. „Savattu " beitzt „ fertig sein" .
Demnach wäre der Sabbath ganz einfach der Tag . an dem die
Woche zu Ende ist.

Machte eine einladende Geste , gegen Deter . Bitte . nebmen S ' e .
Doch Deter winkte nachlässig ab.

.Mas soll ich damit ?" murrte der Maitn . „Hat leinen Werl
für mich .

" Er schnippte ihm mit dem Zeigcsinger das zerknüllte
Papier hin . „Nehmen Sie nur , man weih nie . wozu man Papier
verwenden kann .

"

Zu keiner Gegenwehr fähig , steckte Deter den Kram und die
Papierscheine in die Tasche .

Dann stand er wieder in der engen Gaste . Jetzt Klotz ein bil¬
liges Hotel ! Und dann ins Bett uitd schlafen , schlafen ! Wenigstens
liegen. Mit dem Schlaf war cs i „ letzter Zeit scbr so — so . Er
schlich , fast obne die Sohlen vom Bürgersteig zu beben , dahin .
Halt . Ausruben . Lehnte sich mit der Stirn gegen eine Schau-
fensterscheibe . Och, war das leer und dabei schwer in der Brust
und in den Eingeweiden . Er schlotz die Augen.

Als er sie wieder öffirete , sing etwas seinen Blick ein . Erst un-
bewutzt . Dan» las er, las einen Buchtitel in den vcrichnörkelteu
Lettern der Zeit .

Isaac Newton . De mundi systemate über
Londini 1782.

Es funkte ibm durch den Kopf. Er taumolte auf . Sei » abgehärm¬
tes Gesicht wurde bell. Es war ein Grutz , ein Ruf aus den Höhen!
Ein Aufschwung , ein Herausgebobenwerden aus den dunklen Nie¬
derungen , in denen fein Geist trieb . Newtons Weltsystem. Der
Erötzte der Grotzen . Es war wie ein Hallo ! und ein Willkommen
nach langer Irrfahrt ' uitd Ferne . Natürlich , natürlich doch. Nur
vergessen . Die Wiste nschaft lebte noch, wirkte noch, wenn einem
auch eine Dosis Gift in den Adern rumorte . Die Sehnsucht schüt¬
telte ibn , ein unbemmbares Verlangen . Ohne klare Besinnung
taumelte er in das Antiquariat . Fei » . Hier roch es gut nach alter
Weisheit . Legte sich einem etwas aufs Herz , dieser alte Bücher-
dunst und — Staub . Ja . Aber doch gut — erquickend fast .

„Den Newton wollen Sie sehen ? Bitte , voili ."
Die Berührung des Buches war wie Zauber . Läuterung , Reini¬

gung von all den kleinlichen Banalitäten und Menschlichkeitender
Krankheit , des Krankensaalcs . War Luft , Höbe , Hauch der Gipfel
der Wistenschaft.

-Er umklammerte den Band mit beiden Händen, pretzte ihn an
die Brust .

(Fortsetzung folgt.)
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